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Einleitung: Ein Aufforderung ZUr Bescheidenhei

es Nachdenken über die Bezıehung zwıschen CANTrIS  i1cher Theologıe
und den Menschenrechten, WI1IEe S1Ce sıch 1im Jahrhundert darstellen,
sollte in einem (Ge1ist der Bescheidenhe1r beginnen. Wenn 6S auch möglıch
1st, eiıne geschichtlıche und begriffliche Verbindung zwıschen chrıistliıcher
Theologie und der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (1948) her-
zustellen, g1bt 6S doch eiıne €1 VoNnNn Gründen, aus denen eiıne solche
Verbindung erheblich varı'ı1ıeren annn VOoN Unterstützung bıs hın aktıvem
Wıderstand

Der egr1 der unveräußerlichen Menséhenwürde‚ der den Menschen-
rechten zugrunde 1egt, ist mıt der Schöpfung des Menschen ZU
Gottes (1Mose 126) in Verbindung gebrac worden. arau wırd späater
noch ezug och der starke Einfluss der Te VonNn der Erb-
sünde hat dıe Entwicklung VON Rechten, dıe sıch auf die allgemeıneur
des Menschen stutzen, behindert Aufgrund der un:! SIınd dıe Menschen
Ja gerade unwürdı1g und nıcht IN der Lase: Rechte beanspruchen.

Der Begrıff eiıner gemeIınsamen Mensc  ichkeıt entscheı1dend für die
Entwicklung VO  — allgemeınen Menschenrechten wurde in verschiliedenen
Phasen der Geschichte untermiinilert ÜLC dıie Strenge Unterscheidung ZWI-
schen rthodoxen und Heterodoxen, zwıischen wahren Chrıisten und Häre-
tıkern, zwıschen kulturell gebildetem, zıviliısıertem westlichen Christentum
und unzıvılısıerten, fernab lıegenden, indıgenen Völkern, zwıschen Semit1s-
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INUS und Antisemitismus und heutzutage zwıschen christlicher Kultur und
christliıchen Werten eiınerseılts und der Kultur und den Werten des siam
andererseıts.

Man könnte ein1ge Jüdisch-chrıstliche Wurzeln tür dıe Entwıicklung all-
gemeı1ner Menschenrechte bıs den irühen Stadıen der Aufklärung auf-
zeigen. Luthers Auslegung des Magnıificat AUusS$s dem Jahr 1521 verweılst
SallZ euttlic auf das e der Menschen autf en un E1gentum und
auf dıe .„höchsten Gjüter‘“ VON (Glauben und Evangelıum SOWIE auf dıe Te1-
heı1t des (Gjew1lssens gegenüber dem Staat.? Calvıns Beegriff der Religi0ns-
freiheıt und der ethıschen Verantwortung, dıie sıch Aaus dem Bund (jottes
mıt seinem olk erg1bt, hat den edanken der wechselseıtigen Rechte und
i1ıchten gefördert. Und in der päpstlichen UDLILMLS Deus AaUus dem
TE 1537 werden dıie nıcht-europäischen ndıaner als ‚„„‚wirklıche Men-
schen“ bezeichnet. die katholischen Glauben un den katholiıschen
Sakramenten teilhaben können.?

Nachdem sıch erst eıinmal dıe humanıstische Vorstellung des utonomen
Indıyiıduums entwickelt hatte, in der Wert und ur In säkularen egr1f-
fen gefasst SInd, Wal CS für dıe cNrıstlhıche Theologıe csehr schwıer1g, verlo-

en wlederzugewınnen.
ährend die englısche und dıe amerıkanısche Revolution och VON einer

christlichen Schöpfungstheologı1e un -anthropologıe gepräagt Wäal

dıe französısche Revolution eindeut1ig antı-klerikal und grundlegend säku-
larıstisch. ach ocke., der vorstaatlıche Rechte, basıerend auf der ur
des Menschen In seinem natürlıchen Zustand, postulhiert hatte, und Kant,
der den gleichen Wert E Menschen in der Autonomie der Vernunft sah,
wurde der Begrılf der Menschenrechte VO 18 Jahrhunder auf eıne
anthropozentrische und manchmal auch atheistische rundlage gestellt.

Das Paradox der Theologie Zeıliten der Aufklärung und der Nachauf-
klärung bestand darın, dass, obwohl zumındest bıs ZUuU Jahrhunder dıe
CANrıstlıiıche Tradıtion dıie Wurzeln der Menschenrechte für sıich In Anspruch
nehmen konnte, dıe konfess1ionellen Haupttradıtionen begannen, in den
edanken, die den Menschenrechten zugrunde agen, sehen, dem

wıderstehen galt Die Motivationen tfür cdiesen Wıderstand
ürlıch unterschiedlich DIe Katholıken sahen 1im säkularen Humanısmus
un: den hıberaliıstischen Freiheitsvorstellungen eıne Bedrohung für dıe
Autorıität der Kırche:; dıe Protestanten ehnten dıe zugrunde hıegende Opt1-
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mistische Anthropologıie ab, dıie VONN einem Materı1alısmus durchdrungen
WAal, der dıie Rechtfertigung HIC den Glauben und dıe Selbsterkenntnis
Urc das Erkanntseıin VoN (jott leugnete. Die spezılısche S1iıtuation in
Deutschland., WIE erund 1ödt S1e zusammengefasst aben, Nag typısch
se1n für eınen umfassenderen ren! ‚„„Der deutsche Protestantismus ist 1mM

und in der ersten Hälfte des Jahrhunderts den Menschenrechten
überwıegend aus krıtischer Dıstanz., WECNN nıcht Sal feindselıg egegnet.  °

ıne offizielle theologıische Bekräftigung und Unterstützung des Men-
schenrechtsbegriffes des Jahrhunderts, WIE In der Allgemeıiınen Kr-

der Menschenrechte ZU us  BEBFe kommt., ist darum bIıs 948
selten. Man könnte Rerum Novarum (1891) VON aps Leo ÖCH als eıne
mutıge Erklärung über den gleichen Wert CF Menschen erwähnen und
dürfte auch nıcht das CArısthıche Engagement HrG die Kommission der
Kirchen FÜr Internationale Angelegenheiten gegründe für
dıe icherung rel1g1öser Rechte in der Menschenrechtserklärung selbst VCI-

SCSSCH.
och erst ach 1948 begannen sıch langsam, aber sıcher theologische

Reaktionen aus en Iradıtiıonen herauszubılden Selbst ann <gab 6S Je-
doch In einigen Fällen noch theologischen Wıderstand In Südafrıka stell-
ten sıch dıie weıßen reformıierten Kırchen offen Menschenrechte, und
ZWAarTr aufgrund VONn Zwel weıtreichenden Überlegungen: Zum eınen wıder-
pricht dıe Vorstellung, ass die Menschen angeborene natürlıche Rechte
autonom beanspruchen könnten, der eılıgen Schrıift, in der dıie na
Gottes cdıe Quelle er Rechte 1st. Zum anderen annn Ial keiınen Nspruc
auf individuelle Rechte ohne gemeıinschaftliıche Rechte rheben Wenn
diese beıden Gesichtspunkte auch als solche eiıne geWISsSsE Gültigkeit ha-
ben, S: sollte INan S1e doch ıdeologie-kritisch lesen, verstehen, Was
SIE tatsächlıc In der geschıichtliıchen S1ıtuation zwıschen 1948 und 1974,
als dieser Standpunkt F ersten Mal veröffentlich wurde.,> bedeuteten.

DIe christliche Theologıe heute INUuSSsS sıch der rage der Menschenrechte
in Bescheidenheit zuwenden. einer Bescheı1idenheıit, dıe Adus unserer Para-
doxen Vergangenheit erwächst: Unsere Iradıtion ist sowohl eine Quelle der
Unterstützung als auch des Wıderstands dıe Menschenrechte in ihrer
modernen Form SCWESCHNH. Geschichtlich gesehen en dıe ReligionskriegeIn Europa schon Von der elıg10n als eiıner gemeınsamen Grundlage der
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Gesellschaft und der entstehenden Weltordnung weggeilü Wır 15Ss5cCchH

Aaus der neuzeıtliıchen und zeitgenössiıschen Geschichte ass dıe elıgı1on
C116 Quelle ja C111 Kristallisationspunkt von Konflıkten SCIMN ann Das
annn sowochl auf innerkonfess1ionelle Gründe WIC Nordirland und Sud-
afrıka ZUr eıt der pa  el als auch auftf inter-rel1g1Ööse on WIC

en Osten und an zurückzuführen SC1IMH

Ich bın jedoch davon überzeugt dass Besche1idenhe1 nıcht ZU Schwel-
SCH führen LL1USS Dıie rage 151 nıcht ob dıe CArıstliche Theologie sıch
Wort melden sollte sondern vielmehr WIE UN WadsS SIEC sollte Das
wiırtft unmıttelbar die rage ach der Methode auf Wıe sollen WIT C11C DIS-
kussıon ber dıe rage der Menschenrechte theologısc angehen?

Einige methodische Uberlegungen
Es g1bt grundsätzlıch ZWCI entgegengeselzte theologısche UÜberzeu-

SUNSCH al auf dıie Begründung der Menschenrechte der chrıstlı-
chen Theologıe

Da SsInd DA} dıejenıgen dıie der Überzeugung sınd dass C1INC

solche Begründung der lat möglıch 1ST und ass e csehr wichtig 1sSt dıe
CANrıstlıiıche rundlage der Menschenrechte als solche aufzuze1igen aupt-
vertreter dieser Anschauung sınd cdıie katholische und cdıe reformıierte 16
der Menschenrechte

Iypısch für ihre theologısche Betrachtungsweıse iSt 6S ass dıe 815
en dıe Menschenrechte sowohl der Tradıtion des Naturrechts als auch

der heilsgeschichtlichen IC der besonderen na Gottes Chrıistus
egründen können In dem Urzliıc erschıenenen ompendium of the
Social Doctrine of the Church e1 6S klar und eutlc ‚„„‚Glaube und Ver-
nunft tellen dıe beiıden Wege der FErkenntnis der Sozlallehre der Kırche
dar enbarung und mMenschlıche Natur SIC tellen eC1NEC komplementäre
Beziıehung zwıschen der ahrne1 der Offenbarung und der alnrhe1ı der
menschlıchen Natur her 41) DIe Jetztgültige Quelle der Menschen-
rechte 1ST arum 1 Menschen selbst und (Jjott SCINCIN chöpfer
finden DIie Menschenrechte gründen sıch auf dıieUr der menschlıchen

Compendium of the Socı1al Doctrine of the Church Pontifical Councıl for ustice and
Peace: ReDpT., del Vattiıcano, ] ıbr. Vatıcana 2005, Verıitas C0 LEg 2005, 41 lek-
troniısch publızıert VO Vatıcan unter
httpWW W.vatıcan.va/roman_cur1a/pontıifical_councils/justpeace/documents/Trc_DC_
Justpeace doc _compendio--dott-sSoc html



Person als PIIMAICS Prinzıp der Soz1lallehre gefolgt VO Gemeılmnwohl
Subsıdıarıtät und Solidarıtä:

DIe reformılerte Posıtiıon untersche1ıdet sıch offensıichtliıch theologisc
davon doch Von der Struktur her teılt SIE die Überzeugung, ASS Adie
Menschenrechte der theologischen re begründet sınd Im Kontext
des Reformierten Weltbundes schreıbt Moltmann

„„Im Namen der Schöpfung des Menschen ZUen (Gjottes Na-
LICN der Menschwerdung (jottes ZUT Versöhnung der Welt und Namen
des kommenden Reiches Gottes ZUrl Vollendung der Geschichte 1ST iıhr (der
christlichen Theologıe) dıe orge um dıe Menschlichkeit des Menschen

Rechte und 1ıchAten der Zeıt aufgetragen Den theolo-
gıischen Beıtragz der christlichen Kirche sehen WLr der Begründung der
fundamentalen Menschenrechte auf dem ec: Gottes auf den Menschen
auf des Menschen ur auf Gemennschaft Herrschaft ber
dıe Erde und Zukunft‘‘& (kursıv VON Naude)
em SIC dıe Menschenrechte der Schöpfung, Inkarnatıon und ScCNa-

ologıe begründet verschiebt dıie reformierte Theologıe dıe Basıs cdieser
Rechte WCS Von der Iradıtiıon des Naturrechts VO  —; idealıstischen
Anthropologie und VON dem mutmaßlıchen Ursprung dieser Rechte
evolutionären Geschıichtsprozess Auf diıese Weılise wiıird der theo logische
Beıtrag den Menschenrechten hervorgehoben und iıhre allgemeıne Ach-
(ung geforde

DiIie entgegengesetzZlte Auffassung besagt ass 1Nan C111 solche Be-
gründung der Menschenrechte der Theologıe nıcht versuchen sollte
uch hıer sınd dıe Motivationen aliur sehr unterschıiedlich, W auch VoNn
der Struktur her gleich
( TIG Weıingärtners Artıkel über die Menschenrechte Dictionary

of the Ecumenical Movement bezıieht C1INEC relatıv tellung N-
über der oben angedeuteten Geschichte „Im Lichte des en oIlızıellen
Wıderstandes der Kırchen dıie Menschenrechte denen SIC für

TOb3te1l iıhrer Geschichte das Produkt humanıstischer Phılosophie
sahen könnte der Anspruch theologıschen Basıs der Menschen-

Christian Link Menschenrechte Eıne ökumeniısche Herausforderung In Lena Lybaek
Konrad Raıser Stefanie Schardıien (Hg Gemeininschaft der rchen und gesellschaftlıche
Verantwortung (Festschrı fur Professor Dr Erich Geldbach) Münster 2004 DE T
Jürgen Moltmann, eologısche rklärung den Menschenrechten Gottes ecC
und Menschenrechte Neukırchen uyn 1977 45
Jan Miılıc Lochman, Um 116 chrıstlıche Perspektive für Menschenrechte, Lochman
Un Moltmann Hg.) (Gjottes ec und Menschenrechte, Studien und Empfehlungen
des Reformierten Weltbundes, Neukıirchen-uyn 1977, 13



rechte‘ als anmaßend erscheıinen.“‘ Wo Kırchen versuchen, dıe Men-
schenrechte VON tradıtıionellen theologıschen Begriffen abzuleıten, könnte
1es als e1in posteriori Versuch ausgelegt werden, cdıe Theologıe tfunk-
tionalısıeren. dıie Glaubwürdigkeıt der Kırchen wlederzugewıinnen
„„oder das CNrıstlıiıche Engagement in Menschenrechtsaktivıtäten recht-
fertigen:. *

(Z) Die spezılisch CArFrLıstiliche Begründung der Menschenrechte beinhal-
tet unwelgerlıich cdıe Partıkularısıerung der Rechte, ihre Anpassung
die 1C eıner bestimmten elıg10n, wohingegen cdiese Rechte doch ihrem
Wesen nach unıversal se1n sollten, überhaupt elıne weltweite Wırksam-
eıt en „Eıner exklusıv CArıstlıchen Begründung wıderspricht dıie
Tatsache, ass der Beegrıiff der Menschenrechte selbst 11UT ernst
WIrd, WEn der /ugang Cr Menschen, unabhängıg VOoN iıhren relıg1ösen
oder polıtischen Überzeugungen, ihnen offen gehalten wird .“ Wo
Menschenrechte ausschließlic In den spezılischen Lehren der CANArıstlichen
Iradıtıon begründet werden, entwickelt sıch eine geEWISSE monopolısıe-
rende un imperlalıstische Tendenz, selbst dıie Absıchten VON TITheo-
ogen und Kırchen, dıie dıes gerade tun, dıe Menschenrechte {Ör-
dern

Wır wollen unls 190088| ein1gen spezılısch theologıschen Argumenten
dıe Begründung der Menschenrechte in der Theologıe zuwenden.

(3) Die tradıtionelle Struktur der Zwe1i-Reiche-Lehre In der lutherischen
Theologıe ist sehr hılfreich für die Herstellung eıner andersartıgen theolo-
ıschen Verbindung den Menschenrechten. em S1e VOoNn ZWEe]1 Bere1l-
chen, dem Heılıgen/der Kırche und dem Säkularen/dem Staat ausgehen,
können dıe Lutheraner dıe kulare Natur der modernen Menschenrechte
respektieren, ohne sıch den Säkularısmus oder seıne damıt einhergehende

Anthropologıie igen machen. Der Schlüssel 162 in
Luthers Unterscheidung zwıschen dem Evangelıum der nade, das dıie
Kırche in 1e leıtet, und der unıversalen Bedeutung des Rechts, das
ohl Israel als auch der Kırche vorausgeht un: unıversale Gründsätze der
Gerechtigkeıt schafft, dıe en zugänglıch SInd.

| FIC| Weingärtner, Human ng Dıctionary of the ecumenıical vemen Okumenischer
Rat der Kıirchen. enf 2002, 550

| Wolfgang Huber, Menschenrechte/Menschenwurde and AAIIL, 1992, 593:; sıehe
dıe Auseinandersetzung VOoNn Huber/1Tödt mıt Martın Honecker In olfgang Huber UN:
Heınz Eduard Tödt, Menschenrechte. Perspektiven einer menschliıchen Welt, uttgaı
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Der LutherischeunSagl klar und eutlic in selnen T’heologischen
Perspektiven der Menschenrechte (1977) ass WIT .„der VO Gesetz und
Evangelıum erleuchteten un: VOon der 16 geleıteten Vernunft bedürfen,

als Christen verantwortlich mıt den Menschenrechten umzugehen...
Diese rationale Betrachtungsweise der Fragen des irdischen Lebens steht
1mM Gegensatz ZU bıblıschen Glauben. der normatıv ist für das en der
T Es ist infolgedessen nıcht uUNseIre Aufgabe, (dıe Menschenrechte)
„dus spezılısch christlichen Voraussetzungen deduzieren‘“‘.!?

(4) DIe lateinamerikaniıschen Befreiungstheologien en eıne theolo-
oische Methode entwiıckelt, die ihren Ausgangspunkt In der Erfahrung der
leiıdenden Armen aut der ‚„Unterseıte‘“ der Geschichte nımmt. J1 heologıe 1st
„eINe krıtısche, iIm Lichte des Wortes ausgeübte Reflexion über dıe h1iısto-
rische Praxis” schreıbt Gutierrez in seinem klassıschen Werk Theologie
der Befreiung‘”?. Diese Theologıe begıinnt mıt einer Analyse der geschicht-
lıchen Sıtuation der Unterdrückung, ihre Bedeutung 1m Lichte des
Evangelıums entdecken, ‚„„damıt dıe Verpflichtung... der Chrıisten radı-
kal und vernünftiger wird‘‘.!*

Um hrlıch se1n, I1USS INhan , ass Befreiungstheologen Adus
Korea, und Nordamerıka einwenden würden, ass die rage der Be-
gründung der Menschenrechte in vorgegebenen theologischen Kategorien
für S1e eın drıngendes nlıegen ist Da 016 in der Theologie dıe Theorie
eiıner bestimmten Praxıs sehen, dıe sıch autf die ng der Unterdrür-
ckung gründet, ist dıe theoretische rage der „Begründung‘“ für S1e nıcht
VON vorrang1gem Interesse. Die Notwendigkeıt un dıe der Men-
schenrechte für dıe ıcherung polıtıscher und wirtschaftlicher Befreiung
werden anerkannt, doch die SCHNAUC Begründung dieser Rechte In der TIheo-
ogle steht nıcht ausdrücklıch auf iıhrer Tagesordnung.

In eiıner Sıtuation, In der 658 en und 10d geht, ann Ian sıch nıcht
den Luxus elıner vorformulierten Rechtfertigung des Befreiungskampfes
eisten. Man könnte mıt Reuter9ass „Menschenrechtsforderungen.
als geschichtliche Antwort auf exemplarısche Unrechtserfahrungen VCI-
stehen sSind)

(5) Aus einem völlıg entgegengesetzten Blıckwinkel könnten evangelı-
kale un charısmatische ] heologıen auch als Gruppen eingeordnet werden,
dıie dıie Begründung der Menschenrechte nıcht mıt der Theologie in Verbın-
12

13
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dung bringen. DiIie „evangelıkalen“ Kırchen und ‚.charısmatıschen"“ Grup-
PCH SInd außerst vielfältig, und (wıe in den meı1sten oben erwähnten Fällen)
wırd Ian Sanz klare Grenzhiinıen ziehen mussen, dıie ein1ge ausschließen
könnten, dıe sıch in dıiıesen Beschreibungen nıcht wliederfinden. (Die KOn-
struktion VonNn Typologıen und Odellen immer groben Vere1in-
Tachungen

DIie evangelıkale IC 1st kohärenter und hat sıch eindeut1ig VoN einem
radıkalen Dualısmus zwıischen „SOZ10-polıtıschen Problemen auf der einen
Seılite und „evangelıkaler 1SS10N:“ auf der anderen Seılite fortentwiıckelt. In
ihrer ersten ase bIs hın ZU Lausanne ( ovenant (Lausanner Bundes-
SCHIUSS VOoN 19/4 wırd dıie Welt VOIN den Evangelıkalen als der un
tehend gesehen; und WECeNN auch eIN1ZES (jutes bleıbt, ist doch das eic
(jottes In erster Lıinıe transzendent, und c o1bt wen12 Hoffnung für eine
Veränderung der Gesellschaftsstrukturen Das e1l 1st In höchstem TA|
persönlıch; dıe Kırche ist eın aien und e1in Zufluchtsort, und ihre Aufgabe
In der Welt ist das persönlıche Zeugn1s auf dem Wege der 1sSs1ıon und
nıcht der Eıinsatz für eıne Veränderung VoNn Gesellschaftsstrukturen oder

als natürliche olgerung der amp für Menschenrechte.
In dieser Hınsıcht <1bt CS ein1ıge Übereinstimmungen mıt charısmatıschen

Gruppe  ırchen, deren IC der Wiırklichkeit bestimmt ist VO amp
zwıschen dem Teufel und Chrıstus, zwıschen 1C und Fiınsternis. Wır le-
ben Jetzt 1m Herrschaftsbereich des Geistes, der sıch. 1mM Heıulen und 1m
Exorzismus offenbart Das ist eıne Quelle der Motivatıon für wıedergebo-
TeNec Chrısten, sıch weıterhıin als oldaten in einem geistlıchen Krıeg
bewähren, ın Erwartung der unmittelbar bevorstehenden und trıumphalen
Wıederkehr Christi

Es ist einleuchtend, ass diese Art VoNn Theologıe nıcht offen 1st für den
edanken eıner Begründung VO  - soz1alen Reformen un! Menschenrechten
In christliıchen Kategorıen. Wenn auch ein1ge dieser Gruppen sıch in Wohl-
tätıgkeıtsprojekten engagleren, lässt doch iıhre theologısche Denkweise
eine theoretische Rechtfertigung der Menschenrechte als uberho ersche1-
NCN

DiIe Entwıcklungen 1n der evangelıkalen Theologıe wıiıschen 1974 und
der Konsultation VoNn ranı Rapıds 1982 SC  16 dıe zwıschen 380<
zi1alem Handeln‘‘ und „Evangelısatiıon". Der Bericht Evangelısm and Social
Responstbilt vangelica Commıitment versucht, soz]1ales Handeln



als olge der Evangelısatıon, als Brücke ZUT Evangelısatıon und als ıhren
Partner sehen!® (sıehe Reformed Ecumenical yno 1983, 1—5 Dıie
pannung ble1ibt Jedoch bestehen: un! dıe arec: aber unglückliche Unter-
scheidung zwıschen soz1alem Handeln und Evangelısatıon wırd vermutlıch
dıe evangelıkale Theologie daran hındern, einen nachhaltıgen Beıtrag ST

Verknüpfung zwıschen chrıistliıchem Glauben und Menschenrechten
elısten. Das evangelıkale Verständnis eInNnes umfassenden e1ls persön-
lıch, gemeılnnschaftlic und gesellschaftlıch 17g jedoch olfnung für dıe
Zukunft

DE Nun stellt sıch die rage ıbt einen möglichen dritten Weg ZWI-
schen einer Begründung der Menschenrechte In der ITheologie under
lehnung eines olchen Prozesses? Hıer möchte ich auf das schöpferısche
und allgemeın bekannte Bemühen VOoN er und 1ö6dt verweısen., en Mo-
dell VOoN 99  nalogıe und Dıfferenz entwerten.
erund 156dt stehen sowohl den oben erwähnten katholischen als auch

den reformierten Bemühungen krıtisch gegenüber, lassen sıch jedoch
ogleich nıcht auf eiıne Dıskussion über dıe Menschenrechte ohne are theo-
logische Krıterien (Honecker) e1n, auch nıcht auf solche, dıe sıch 1L1UT auf
begrenzte theologıische Parallelen tutzen (Rendtorfft).

Sıe lehnen den Begrıiflt der Begründung ab, WEeNnNn damıt eın deduktiver
Denkprozess gemeınt lst, be1l dem dıe Menschenrechte VON ausgewählten
vorgegebenen theologischen Prämissen abgeleitet werden. „Dıiese Rechte
sSınd nıcht Aaus theologıschen Obersätzen abzuleıten.‘‘!/ Sıe sınd auch nıcht
bereit, dıe Entstehung und weıtere Festlegung der Menschenrechte als e1-
Nnen reıin säkularen Prozess akzeptieren, der jedes theologischen Be1-
ages entbehrt. „„Wır nehmen also d ass in den Menschenrechten
aufleuchtet. das In nalogie dem steht, Was der Gilaube als abe Gottes
für alle Menschen entschlüsseln VEIMaS, das aber zugle1ic dıe Differenz
Jeder menschlıch-geschichtlichen Gemeininschaft gegenüber der eiılhabe
der Herrschaft Gottes und dem Se1in 1m e1 Christi eutlc erkennen
lässt ‘1&

Was 1st dann dıie Aufgabe der. Theologıie”? Sıe ann als eiıne dreıfache
Aufgabe dargestellt werden, nämlıch Zugang schaffen der geschicht-
lıchen Entwicklung der Menschenrechte:; ein tief gehenderes Verständnis

16 Reformed Ecumenical Synod, RES JTestimony human rıghts Reformed Ecumenical
5Synod, Tan Rapıds 083

17 A.a.O., 158
18 A.a.O., 162
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der Menschenrechte Aaus eiıner CANrıistliıchen IC zu fördern und ZUFN amp
die Verwirklichung dieser Rechte beizutragen.‘

Wıe wırd diıese Aufgabe CFT DiIe Antwort 1eg In Z7Wel dialektische
ewegungen: DIie eıne begıinnt mıt ‚„„der Grundfigur der Menschenrechte‘“,
dıe „1N iıhrer nalogıe und Dıfferenz Grundinhalten des chrıistlıchen
aubDbens  .. erläutert werden.““ DiIie andere geht in entgegengesetzier ıch-
(ung und rlaubt CS uns, .„bestimmte theologısche Grunddimensionen. ..ın
ihrer Bedeutung für den Menschenrechtsgedanken”“ interpretieren.“'

Ich persönlıch bevorzuge dıe ewegung, da S1e cdıie Erlangung und
Entwicklung VOIN Menschenrechten in ihrer paradoxen Beziehung ZUr The-
ologıe akzeptiert und der Theologıe dıie bescheı1denere, aber sehr wichtige

der Interpretation, nıcht der Begründung zuwelst.

Die Interpretation der Menschenrechte ıAL theologischer LE

Es besteht aum Zweiıftel daran, ass die Kernfrage In der Diıiskussion
über die Menschenrechte die nach der Wuürde der menschlichen Person IsT

Ist SIE VON der Natur der inge oder VO Naturrecht hergeleıtet? Ist S1€e
eingebettet in das sıch selbst-reflektierende Se1in (Descartes leg S1e in
der Vernunft des autonomen Indıyiduums (Kant) oder In dem sıch selbst
verwırklıchenden subjektiven (Ge1lst (Hegel)? Sollten WIT nach Afrıka
schauen und die Uur:! VoNn ubuntu, der Energı1e, herleıten, dıe VO  — jedem
menschlichen Wesen ausgestrahlt wırd?

Die CANrıstlıche Theologıe (mıt Judentum und Islam) interpretiert dıe
ur des Menschen theo-logisch: DIe Menschen sınd ZAE (Gjottes
geschaffen, und das ist dıe rundlage iıhrer Menschenwürde.“*

Auf diese Weıise wırd die nalogie und dıe Dıfferenz zwıischen Men-
schenrechten und chrıistlıcher Theologıe eCUHtIc erkennbar: DiIie unverau-
erlıche ur wırd VON beıden bestätigt (Analogı1e), doch der Bezugs-
pun 1st nıcht der leiche (Dıfferenz). Im EKD-Bericht Die Menschenrechte
IM öÖökumenischen Gespräch el E unzweldeutig: ‚„Das Menschenbıl der
ufklärung 1st mıt dem CAr1sS  iıchen nicht identisch. Iın der 1C der AT
klärung] stehen diese Rechte ıhm |dem enschen| aufgrund se1ner Ver-
nunftnatur Der CAr1SsS  iıche Glaube bestreıtet dieses ratiıonalıstische Ver-

19 Aa 158
20 Vgl Huber UN Tödt, EO2E125
AA 160; vgl E:

27 Vgl oltmann, ;ott 1mM Projekt der modernen Welt Beıiträge ZUT Ööffentlichen Relevanz
der Theologıe, Gütersloh 1997, 1 S: Link 2004, SC



ständnıs des Menschen Insowelıt, als CS den Menschen auf sıch selbst stellt
und ıhn AdUus sıich selbst heraus versteht und erklärt‘“ (EKD 1979, 13) An
dıe Stelle cdieser Selbstbezogenheıt trıtt eın theologıscher Bezugspunkt:
er ensch ist geschaffen ach der IMA20 dei

37 DIe nächste logısche rage lautet: Wıe ann das IMA2O0 de1 konkret
dıe Menschenrechte erklären? DIie Antwort könnte In der Erforschung der
rage lıegen, WeCT Gott Ist, dessen WIT geschaffen SINd.

DiIie ‚Gottesebenbildlichkeıit" ist 1m Wesentlichen en relatıonaler Be-
or117, un das in ZWEeI1 Rıchtungen: Er ZU einen dıe Uur‘ des Men-
schen in Beziehung dem aktum., ass ZU des dreiein1ıgen
(Gjottes geschaffen Ist; und ZU anderen Urc eiıne Erforschung
dieses (jottes fruchtbaren Ergebnissen für Verständnıs und uUunNnsere

Verwirklıchung der Menschenrechte. och (ijottes Immanenz hat arl
Rahner uns gelehrt ist 1Ur über die Ökonomie (jottes erkennbar. Darum
ist die geschıichtliche enbarung Gottes in der Schöpfung und in der (Gje-
schichte ebenso wıchtig für eine CArıstiliche Interpretation der Menschen-
rechte.

Diese beiden Gesichtspunkte (jottes Immanenz und Gottes Okono-
mıe selen urz erläutert:

DIie CNArıstliche Iradıtiıon stimmt darın übereın, dass dieser Schöpfergott
eine Einheıit VON Te1 Personen arste  ‚ dıe (in patrıarchalischer
prache als Vater, Sohn und eiliger Ge1lst beschrieben WIrd. Wır Ww1IsSsen
dus der eılıgen Schrift, dass der Vater unl SAr des Sohnes geschaf-
fen hat, nach dem Cn (Archetyp) des unsıchtbaren Gottes (Kol
und dass 6S der Heılıge Ge1lst ist, der uns ständıg CIANCHEEN: auf ass WIT dem
ne gleich selen. „„Das en (jottes ist sSOomıt das Wesen, das Gestalt
annımmt MrcC das Schöpfungs- und Erlösungswerk des dreiein1ıgen
Gottes.‘‘24

hne 1er auf dıe Eınzelheıiten der Dogmengeschichte einzugehen, ann
Ian 5 dass dıe schöpferische pannung zwıschen der Getrenntheit
der Personen und der gegenseıtigen Eınwohnung (perichoresis) In der Irını-
tät wıichtige A  altspunkte für Verständnis der Menschenrechte
biletet;

23 EKD, DıIie Menschenrechte 1mM ökumenıischen espräch, Gütersloh 979
24 Colin Gunton, The ÖOne, the ree and the Many. God, Creation and the (ulture of

Modernity. ambrıdge University Press, Cambridge 1993, FEr vgl Nico Koopman,
Irinıtarıan Anthropology, UÜbuntu and Human Rıghts, LO In Karın Sporre and Russel
Bothma Bulldıng Human Culture South Afrıcan and Swedish Perspec-
t1ves, Hogskolan Dalarna, Falun 2003, 194207



In den individuellen Menschenrechten, dıe Freiheit und Gleichheıt erfor-
deTnD, spiegelt sıch dıe einz1ıgartıge und unterschiedene Personhaftigkeıt des
dreieinıgen Gottes wıder. Jede der dre1 Personen hat iıhre eigene Identität.
und jeder wırd eın spezıfisches ırken In der Heilsgeschichte zugeschrıe-
ben, in dem dıie anderen Personen auch prasent SInd, ohne ass jedoch der
Besonderheıit jeder Person Abbruch WITd.

In den sozıalen Rechten, dıe Partızıpation erfordern, spiegelt sıch cdie
Pluralıtät und teilhabende Gemeinschaft der göttlıchen Personen wıder,
der ater HIC den Sohn und den Ge1ist als chöpfer wirkt, der Sohn
VO Vater ur dıie ra des Gelstes auferweckt wırd und der Gelst
VO Vater ausgeht und dıe anrne1ı ehrt, die der Sohn offenbart

Wenn (jott uns als ann-und-Frau ZU (Gjottes geschaffen hat,
sınd dıie Rechte der FEhe und Famılıe., dıe Gleichberechtigung der (rJe-
schlechter und die Zeugungsrechte in der Jlat 1n den ätiolog1ischen ChÖöp-
fungsberichten verankert. Darum ist CS UNseICc Pflicht gegenüber den Rech-
ien zukünftiger Generationen, dıe MTC. den egen der Zeugung entstehen.
unNls mehren und die Erde füllen (1Mose 1) Es hat keinen Sınn, Kınder

aben, deren Sicherheıit und Lebensunterhalt urc dıie Überschreitung
der ökologischen Kapazıtäten der Erde bedroht werden, oder dıie ecCcNNOlLO-
g1e mı1ıssbrauchen, Massenvernichtungswalfen entwıckeln.

Wenn Gott se1ıne Schöpfung für gul rklärt und unNns auffordert, ihre Hüter
se1n, wırd damıt klar und eutil1c jedes anthropozentrische Verständnıs

der Einzigartigkeıit des Menschen aufgehoben und eine rklärung für dıe
ökologischen Rechte geboten, einschließlıch der Rechte VON TIieren und
deren Lebewesen (Ps 89 104) „„Als en des Schöpfers heben Men-
schen alle Mitgeschöpfe mıt der 1e€ des Schöpfers.“ Zum des
Schöpfers geschaffen se1n, verlangt VO  n uns, „Liıebhaber es eDen-
i1gen se1n‘‘.?>

Wenn (Gjott sıch in seinem Gottsein als der iıne offenbart, der besondere
orge für Wıtwen, Waılsen, Fremde, Flüc  inge, Margınalisıierte und Arme
tragt, dann MUSSEN dıe sozio-Okonomischen Rechte 1m Kontext eiıner globa-
len Wırtschaft dem Gesichtspunkt des ‚„ VOrrangs für cdie Armen‘‘26
durchgesetzt werden. IDhesem ‚„„Vorrang“ erecht werden, gehö
sentlich ZUT Verwirklichung unNnserer Gottesebenbildlichkeıit, indem WITr da

25 Jürgen Moltmann, ott 1m Projekt der modernen Welt. Beıträge ZUT öffentlıchen Relevanz
der Theologıe, (jüterslioh 1997

26 Heinrich Bedford-Strohm, Vorrang für e Armen. Auf dem Weg einer theologıschen
Theorıie der Gerechtigkeit, Gütersloh 1993



stehen, der gerechte (jott steht, der Seıte der Armen und >]
dıe Mächtigen Belhar Bekenntnis, Artıkel 4) 27

Das 1st NUur eıne üchtige Andeutung der systematıschen theologıischen
Aufgabe 1m 1C auf dıe Menschenrechte. Wenn CS VoO Raum her mMOÖSg-
ıch waäre, würde ich dieser Stelle dıie Entwicklung VON Freıheıt, Gileich-
berechtigung und Partiızıpation als zentrale Grundsätze der Menschenrechte
dUus einer trinıtarıschen 1C entfalten. Das ist eıne Aufgabe für eıne SpA-
tere Gelegenheıt.

32 Dıiıe entschei1dende rage In uNnserer gegenwärtigen S1tuation ist nıcht
NUr dıie nach dem „internen“‘ Beıtrag, den CNArıstlıche theologische Quellen
eisten könnten, sondern dıe, ob WIT nıcht rıngen eine „Iheologıe der
Reliıg10nen“ brauchen, dıe den interrel1g1ösen 1  og untermauern könnte.
Die umstrıttenen, doch wichtigen Beıträge Von Hans Küng mMuUusSsen 1er
erwähnt werden. Er beteiligt der Erklärung ZUFNL Weltethos, die 1993
VO Parlament der Weltrelig10nen ANSCHNOMM wurde, gefolgt VON einer
Universal Declaration of Human Responstbilities 1997/. Es o1bt keıinen
Weltfrieden ohne Friıeden zwıschen den Relıg10nen, hat C 1991 prophe-
tiısch vorausgesagt.

Im Siınne dieses TuUuKels INUSS INan dıe Notwendigkeıt einer Interpreta-
t1on der Menschenrechte AdUus der einz1gartıgen C der verschıedenen Re-
lıg10nen immer wıeder betonen. Diese 1e ist wichtig, we1l dıe Unter-
stutzung für dıe Menschenrechte (wenn das dann WITKI1C eı
herauskommt) 1Ur ann in nıcht-westlichen Kontexten Glaubwürdigkeit
erlangen wırd, WCNnN relız1öse Führer 1Im ahen Osten, In Lateinamerika,
Tıka, Indıen, apan und ına sıch Aaus iıhrer spezılıschen relıg1ösen 16
aTiur stark machen. Wır ollten 1er keine Analogıen und Dıfferenzen
fürchten ®9 ——

Im Angesicht des ökologıischen erTalls und der Massenvernichtungs-
waflten en alle Relıg10onen mıt demselben Planeten (un, un! alle
haben Anteıl ıhm Wıe Paul Knıitter chrıeb „Keın Frieden mıt der Erde
ohne Friıeden zwıschen den Relıg10nen.“ Es g1bt, schreıbt ean
McDonagh, ‚„keine katholischen Seen, protestantıschen Flüsse oder mus!lı-
miıischen Wälder‘‘.?8

27 ext in http://www.schoetmar.net/html/Glaubensbekenntnisse.html
28 Vgl Ernst Conradıie, On human Mg culture In global CIa ome ecologıicalperspectives. In

329330 arın Sporre/Russel Bothma 2003, (s. Anm 24), 311—333:; 1er.
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DiIie Erarbeıtung VON Kriterien und Richtlinien für eınen fruc  aren 1N-
terrelig1ösen Dıalog ist eıner der wichtigsten Punkte auf der ökumenıischen
Tagesordnung in der ersten Hälfte des 21 Jahrhunderts

Die Relativität der Menschenrechte

Dieser Artıkel begann mıt eıner Aufforderung ZUT Bescheidenhe1 dıe
Adresse der Theologıe Er SCHHE 1900808| miıt ein1gen Anmerkungen ZUTi Be-
scheidenheıit 1m IC auft dıie Verfechter der Menschenrechte. Ich
das dıe Relativıtät des Diskurses über die Menschenrechte und iıhre Praxıs.

A} Solange der Dıskurs ber dıe Rechte VOIN menschlichen Rechten AaUuSs-

geht, INUSS 1111A1l sıch fragen, „„ob das nıcht el dass eın gew1sser Anthro-
pozentr1ismus hermeneutisch unvermeı1dlıch 1st‘‘2? Mıt anderen Worten
Oonnen WITr dıe Rechtssprache benutzen, dıe Rechte anderer Lebewesen

beschreıben, ohne eiınen unbeabsichtigten, implızıten ezug auftf ihre
„Nützlıchkeıt” für den homo sapiens? Kann Menschenrechtssprache wiıirk-
ıch universal se1n, WEeNNn S1e implızıt dıe umfassende Wirklichkeıit nıcht-
menschlicher Arten und der SaNzZCH niıcht-lebenden Schöpfung als solche
ausschlielit? Sollten WIT nıcht unıversale Rechte Uurc kosmische Rechte
ersetzen? Wenn Ja, Was würde das für dıe Theologıe und den eDrauc.
theologischer etaphern bedeuten? der ollten WIT die anthropozent-
rische Tendenz der sprachlichen Formulierung akzeptieren?

DIie Menschenrechte sSınd relativ In ezuZ2 auf hre eigene geschicht-
1G Entwicklung in Westeuropa und Nordamerıka Wır wI1ssen, dass sıch
die philosophische Anthropologıe und dıie besonderen geschichtlichen Er-
e1gN1SSE, dıe der Entwicklung der Menschenrechte zugrunde hıegen, WIE
Ss1e sıch im Jahrhunder‘ herausgebildet aben, VO  — den Sıtuationen in
rıka, im en und ia Fernen Osten unterscheıden. DıIie schwier1ge
rage ist dıe, ob sıch in der vorausgesetzien Universalıtät der Menschen-
rechte nıcht NUT spezılisch westliche Entwicklungen wıderspiegeln. der
aber o1Dt CS der spezılischen Geschichte und Phiılosophiıe eine SEWISSE
supra-kulturelle anrhne1ı als olge der Allgemeinen rklärung der Men-
schenrechte? der ist CS, selbst WENN WIr ihre Relatıvıtät anerkennen, heute
überhaupt VON Bedeutung, dass dıe ursprünglichen Rechte auf persönliche
Freiheıit ausgeweltet wurden auf Rechte der zweıten und drıtten (jenera-
tıon, gerade den Sıtuationen außerhalb des estens gerecht werden?
Müssen alle Menschen heute dıe Menschenrechte als eın gemeInsames
29 Ebd., 314315



Erbe akzeptieren, we1l WIT eın SEWISSES ‚„modernıiıstisches Zentrum brau-
chen, eiıne vereinbarte moralısche Charta, harmonısch In eiıner pluralıs-
tischen, globalen Welt leben?

43 Die aCcC oder eNnlende aCcC der Menschenrechte ist auch relativ
In ezug auf die geschichtlichen UNM geographischen Besonderheiten iıhrer
Anwendung. Um das erläutern, möchte ich och eıiınmal üdafrıka, meın
He1ımatland, skı77zenhaft als e1spie heranzıehen.

Die rklärung der Menschenrechte wurde 1m gleichen Jahr AD SCHOM-
INCH, in dem die Natıionale Parte1 In Suüdafrıka dıe Al kam Diese
Parte1ı hat systematısch eıne rassen-bezogene Polıtık in persönlıchem und
umfassendem Maßstabh eingeführt. Später, als der Wıderstand dıe
pa  el zunahm, kam 6S oroben Menschenrechtsverletzungen urc
die Sıcherheitskräfte Das System ezog se1ıne moralısche Legitimität AUus
der neo-kalvınıstischen, kuyperlanıschen Theologie C  raham KuypDper,
nıederländıscher rediger, eologe und Politiker 71  9 dıie Inter
alıa ZUT Bıldung VOoN rassenbezogenen Kırchen in der gleichen reformı1er-
ten Famılıe führte .0

In einer Sıtuation, dıe abgeschıirmt Wr den Eıinfluss der Odern1-
At und des Säkularısmus., wurde der amp dıe pa  el nıcht
Uurc den Rückegriff auf dıe Menschenrechte geführt, sondern Uurc dıe
Bloßstellung des alschen Evangelıums, auf dem eıne ‚„„chrıst-
IC Gesellschaft'  66 aufgebaut Sowohl dıie nhänger als auch dıe Geg-
NeTr der Apartheı1d- Theologıe Wwussten, ass 65 in diıesem amp in Wırk-
IC  e1 Ekklesiologıe (dıe Einheıit der Kırche) und Chrıistologie
(Versöhnung in Chrıstus) und die Gerechtigkeıit VOT (Gjott o1Nng.

ach 1994 und der uiInahme der Menschenrechte In uUuNseTe Verfassung
SOWIE uUuNseIem Eıntritt in dıe globale Welt ist eıne Theologı1e ohne ezug
auf dıe Menschenrechte undenkbar. och Zzu behaupten, dass keıne polı-
tische Befreiung ohne Menschenrechte möglıch sel, bedeutet, ihre aC

überschätzen und andere gesellschaftlıche abseıts VoNn oOdern1-
tat, Materı1alısmus und Säkularısmus unterschätzen.

Die Menschenrechte sınd zweıfellos auch relativ Im IC auf hre
begrenzte Anwendung In der christlichen Kirche DiIie T annn für das
e auf freiıe Meınungsäußerung in der Gesellschaft eiıntreten und
gleich iıhrer Identtät wıllen dıe Redefreiheit auf dıe orthodoxen (Giren-
ZeCN der Glaubensgemeinscha beschränken Dıie Kırche ann für dıe el1-

30) 1et aude, From pluralısm 1deology: The FrOOLS of apartheıd theology, 1n Abraham
Kuyper, GGustav Warneck and theologıcal Pietism. crıptura Ö, 2005, 161473



g10nsfreıiheıt 1n der Gesellschaft eiıntreten und zugle1ic diese Freiheıit nıcht
mıt der Miıtgliedschaft in der Glaubensgemeinscha vereinbaren, dıie T1S-
{USs und nıcht ohNhamme: oder Buddha bekennt In ein1gen Kırchen ist dıe
volle Gleichberechtigung VoNn ännern und Frauen oder Amtsträgern un
Lai1en och nıcht verwiıirklıcht oder stÖößt aufWıderstand Im ethıischen
Bereich ist 6S be1l eiıner Irennung VO  —; Kırche und Staat möglıch, Homose-
uellen im Rahmen der Verfassung das leiche ec auf Eheschliıeßung
zuzugestehen, zugle1c aber den Standpunkt Vass für dıie Kır-
chen derartıge Eheschlıeßungen mıt ihrer Vorstellung VoN der Heılıgkeıt
der Ehe nıcht vereinbaren SInd.

A S Dıiıie Durchsetzung der Menschenrechte 1st relativ In eZuZ auf die
unbequeme anhrheı des Evangeliums Von JSesus CHhristus. FEıner AN-
spruchshaltung gegenüber den Menschenrechten (mıt welcher Begründung
auch immer) steht die 1mM höchsten TAa| törıchte Botschaft gegenüber:
Nıemand hat rößere 1e als dıe. ass se1n ecC aufen se1InNes
Bruders und se1ıner Schwester wıllen aufgı1ıbt. O1g dem Menschensohn
nach, der nıcht gekommen Ist, auf seinem 66 bestehen, ass 111all

ihm diene obwohl und elıster War sondern der dıe Füße Se1-
NneTr Jünger wusch. Wır sollen uns gesinnt se1n WIEe Chrıstus, der
nıcht für eiıinen auhb I6 (jott gleich se1N, sondern sıch selbst erniedrigte
bıs einem (jott-verlassenen und schutzlosen Tode Kreuz

DIe Absıcht dieser Ausführungen ber dıe Relatıvıtät ist CS keineswegs,
dıie Bedeutung der Menschenrechte schmälern. Es geht vielmehr darum,
VOTL eıner imperlalistischen Menschenrechtspropaganda oder einem abgöt-
tischen Glauben dıe Menschenrechte als unseTer tiefsten Quelle der
Hoffnung für dıe Zukunft Warnen

Eın kurzes Schlusswor :

Dort, VON ich in Afrıka schreıbe inmıiıtten VoNn hımmelschreiender
Armut und der 1ds-Pandemie sınd das Wiıchtigste nıcht CUue sichts-
erklärungen im IC auf dıe Menschenrechte, sondern hre tatsächliche
Durchsetzung, damıt dıe Menschen ihre Gott-gegebene Uur‘ urückge-
wınnen können. Aufgabe dieser systematıschen Überlegungen WAar CS, dıe
Verwirklıchung der Menschenrechte Aaus christliıcher IC in einem welt-
weıten Rahmen beleuchten, interpretieren und unterstutzen Dazu
brauchen WIT das Engagement der ökumeniıschen Kırche

Übersetzung auUs dem Englischen elga OL2
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